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Eine Fizur von ganz anderem Guß ist Friedrich der Zwülte :

einer der geniälsten Menschen , die jemals eine Krone getragen
T

haben . Er erinnert in seiner humanen Universalität und weit¬

lickenden Staatskluecheit an Julius Cäsar , in seiner Freiheit und

Geistigkeit an Friedrich den Großen und durch sein Feuer , seinen

Unternehmungsgeist und eine g . üwisse künstlerische Lausbuben¬

haftigkeit an Alexander den Großen , Alle diese Figenschaften haben

aber bei ihm eine ausgesprochen nihilistsche Färbung : sein uni¬

vyorscHles Verständnis für alles Menschliche wurzelt weniger In der

Erkanntnis , daß alles Lebende gleichberechtigt ist , als in der Ühber¬

zeugung , daß niemand recht hatı seine Donkfreiheit Ist eine Form

des Atheismus , seine feine und überlegane Geistigkoit Skeptizismus ,

sein Temperament und seine Energie eine Art schöpfertsches Auf¬

lösen aller politischen und religiösen Bindungen : er war nur ein

Zertrümmerer , freilich ein grandioser und dämonischer ,

Fühlte sich Rudolf von Habsburg sozusagen moralisch exterri¬

torial , weil er in seinem extremen Materialismus ethische Gusichts¬

punkte überhaupt nicht bemerkte , so kam bei Friedrich eine ganz

ähnliche Geisteshaltung dadurch zustande , daß er diese ( Gesichts¬

nunkte tet unter sich erblickte , Er war ungefähr das , was Nietzsche

; m late Mi N : MM
UNter CeINEM „ freien Geoist versteht : Von CIN2T großartigen ( Ge¬

Wwissenlosigkeit , einer antiken Ruchlosigkeit , wie sie eiwa In ( Gestal¬

ton wie Alkibiades und Iivsander verkörpert Ist , dabeln wie fast alle

freien Geister , „ abergläüubisch ” , der Astrologie und Nekromantik

ergeben , alles Geschehen mit dem kalten Blick des Faralisten ab¬

messend , der sich als Schachfigur einer blinden und oft absurden

Notwendigkeit empfindet . Es steht dazu in gar keinem Wider¬

spruch , daß er zugleich ein eminent wissenschaftlicher Kopf war ,

Studien und Untersuchungen Lörderte , die der damaligen Anschau¬

ung als wertlos oder gottlos erschienen , Universitäten , Bibliotheken

und den ersten zoologischen Garten gründete , ein geradezu leiden¬

schaftliches Interesse für Naturkunde besaß , selber eine ausgezeich¬

nete ornithologische Abhandlung verfaßte und alles in die Kintluß¬

sphäre seines Hofes zu ziehen suchte , was vorwärtsdrängend , geistig

regsam , philosophisch orientiert war : in den Dichtern freilich hat
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Die drei
Beiruger

er , obgleich er selber einer der ersten war , die italienische Verse

schrichen , cbenfalls nur politische Werkzeuge erblickt , aber er hat

sich ihrer in unvergleichlich großzügigerer und verständnisvollerer

Weise bedient als Rudolf , Dabei war er aufs Uefste von seinem

Gottesgnadentum durchdrungen , das er aber auf eine für mittel¬

alterliche Ohren höchst bhefremdliche Weise als eine naturgesetz¬

liche Notwendigkeit definierte , Daß er die Sarazenen licher hatte

als die Christen , ist bekannt : diese feinen , kühlen Weltleute mit

ihrer raffinierten Diplomatie und TLicheskunst , ihrer toleranten und

schon etwas senilen Philosophie , ihrer hochentwickelten Algebra

und Medizin , Sternwissenschaft und Chemie mußten einer Natur

wie der seinigen viel näher stehen . Sein Vorgehen in Palästina ist ein

Unikum in der ganzen Geschichte der Kreuzzüge , Obgleich vom

Papst gebannt und von den Kreuzrittern nicht unterstützt , Ja be¬

fchdet , hat er dennoch größere positive Erfolge erzielt als alle seine

Vorgänger , und zwar ganz einfach durch gütliche Verhandlung mit

der arabischen Regierung , Es stellte sich schr bald heraus , daß der

Sultan ein ebenso feingebildeter , wohlerzögener und einsichtsvoller

Kavalier war wie der Kaiser , und es kam schr bald zu einer für beide

Teile günstigen Lösung des Palästinaproblems , Aber das Vernünf¬

tige und Natürliche hat für die Menschen niemals großen Reiz be¬

sessen , und die Zeitgenossen haben Friedrich für seine unblutigen

diege im gelobten Lande wenig gedankt ,

Weltbekannt ist der Ausspruch , den er getan haben soll : die drei

größten Betrüger , die je gelebt haben , seien Moses , Christus und

Mohammed gewesen ; Ja man behauptet sogar , daß ein Buch dieses

Inhalts „ De tribus impostoribus ‘ von ihm verfaßt worden sei Dies

ist ganz bestimmt falsch ; aber auch der Ausspruch ist nicht nach¬

weisbar . Ein andermal soll er beim Anblick eines Kornfelds aus¬

gerufen haben : „ Wie viele Götter wird man aus diesem Getreide

entstehen schen ? * Einem sarazenischen Fürsten , der ihn bei einer

Messe fragte , was die erhobene Monstranz bedeute , soll er geant¬

wortet haben : „ Die Priester erdichten , dies sei unser Gott . “ Auch

diese Worte sind wahrscheinlich legendär . Es liegt jedoch in solchen

Anckdoten , die hartnäckig die Jahrhunderte überdauern , immer
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